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*anz im Zeichen der Vorbereitung 
j IX. Parteitages der SED stand 
le zentrale Frauenkonferenz des 

am Freitag, dem 5. März 
^'auen aus allen Bereichen unseres 
. erkes. trafen sich, um über Erfolge
** ihrer Arbeit zu berichten und 

,3 ^Ue Aufgaben bei der weiteren Vor­
st 
ie 

rS

"f'Utende Vorsitzende des Frauen- 
v ^sschusses,

^ulmann,
. .......

st' stellvertretende
ii'

^teitung des IX. Parteitages zu 
graten.
*9 Präsidium hatten Platz genom- 
^n. Genossin Eva Jussios als Mit- 
üied des Frauenausschusses und 
Versammlungsleiterin, die stellver-

Genossin Waltraud 
-"nuann, Genosse Dr. Dieter 

^tqld, amtierender Werkdirektor, 
_______ BGL-Vorsit- 

'^Ode Genosse Günter Standt, der 
Parteisekretär Genosse Werner 

^tnmer und die Kolleginnen Margit 
J. *h'ner und Hiltraud Schmiehl, Pro- 

innen aus dem O-
cf
^!^ktionsarbeiteri 
P F-Betrieb.

'yenossin Eva Jussios erteilte dem 
'J^llvertretenden BGL-Vorsitzenden 

erstem das Wort. Er sprach über 
gewachsene Rolle der Frauen, 

' jijer ihre Förderung im TRO und 
früher, wie die Kolleginnen den 

Parteitag vorbereiten.
'.k "In drei Jahrzehnten — und in 
Mißdeutendem Maße in den lezten 
* ,^'ßr Jahren seit dem VIII. Parteitag 

f SED — haben sich in unserem' csKU — naoen sicn m unserem 
EP jSrictg in der politischen, sozialen 

geistigen Entwicklung der 
,'&Uen und Mädchen ... so grund- 
L.^nde Wandlungen vollzogen, daß 

mit Recht sägen können, in der 
j R ist eine selbstbewußte, gebil- 

Generation von Frauen heran- 
.t^^chsen, die aktiv an der Gestal- 

unserer sozialistischen Gesell- 
t -t teilnimmt!"

!k

Die vom VIII. Parteitag beschlos­
senen sozialpolitischen Maßnahmen 
brachten auch im TRO „die 40- 
Stunden-Woche für Frauen mit drei 
und mehr Kindern bzw. für mehr­
schichtig arbeitende Frauen mit 
zwei und mehr Kindern". Der Wo­
chenurlaub für werdende Muttis 
wurde um 4 Wochen verlängert. 
Kinder der TROjanerinnen werden 
jetzt besser betreut, und Muttis mit 
vielen Kindern können an einer 
prophylaktischen Kur teilnehmen.

Zentrale Frauenkonferenz in 
Vorbereitung des IX. Partei­
tages

„Die Schaffung solcher Arbeits­
bedingungen, die neben hoher Ef­
fektivität der Produktion auch die 
Entwicklung der Persönlichkeit der 
Frauen gewährleisten, gehört zu den 
wichtigsten Aufgaben unserer, ge­
werkschaftlichen Interessenvertre­
tung." 45 Prozent der TROjanerin­
nen sind Neuerer. Viel muß trotz der 
Erfolge getan werden, um mehr 
Frauen und Mädchen zu qualifizie­
ren und mit verantwortungsvollen 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Aufgaben zu betrauen, Frauen als 
Leiter einzusetzen.
Ein Dankeschön und Glückwunsch 
zum 8. März für alle fleißigen TRO­
janerinnen schloß sich an.
Dann sprach Genosse Dr. Dieter 
Herold. Er berichtete über Schwer­
punkte und Stand der Planerfüllung. 
Er legte dar, wie die Erfüllung des 
Planes die Verbesserung der Arbeits­
bedingungen ermöglicht, wie die Ar­
beit der TROjanerinnen ihre Förde­
rung und Unterstützung bedingt.

Für ihre hervorragenden Leistun-t 
gen wurden 22 Kolleginnen ausge­
zeichnet.

Die Kollegen Isigkeit, Fischbach 
und Sieber erhielten kleine Ge­
schenke; so bedankten sich die 
Frauen für die ausgezeichnete Unter­
stützung.

Nach der Pause begann die Dis­
kussion, in der sieben Kolleginnen 
das Wort ergriffen. Themen ihrer 
Ausführungen waren z. B.: Arbeit 
des Frauenausschusses, Qualifizie­
rung der Frauen, Arbeit mit kollek­
tiv- und persönlich-schöpferischen 
Plänen. Kollegin Ziegenhagen be­
richtete über ihren Paß des Ökono­
men, den sie der Werkleitung über­
reichte. Es ging um die Neuerer­
arbeit der Frauen, Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen, 
Bemühungen der Frauen in Sib, um 
Effektivität und Kontinuität der 
Produktion zu erreichen.
Das Schlußwort hielt Genossin 
Thea Meinke. Sie gab ihre Eindrücke 
als Delegierte beim Weltfrauen­
kongreß wieder und leitete daraus 
die Aufgaben der TROjanerinnen ab. 
Sie betonte die Wichtigkeit der 
Solidarität und zeigte auf, welche 
Rechte Frauen im Sozialismus haben. 
Die Planerfüllung liegt auch in den 
Händen der Frauen, ist auch ihre 
Pflicht, nicht zuletzt Pflicht den 
kämpfenden und leidenden Völkern 
gegenüber. Diese Gedanken gelte es 
in alle Kollektive zu tragen.

Nach Beendigung der Konferenz 
begann eine Feier zum 8. März. Ein 
Festessen und das Kulturprogramm 
„Zärtlichkeit" brachten Köstliches, 
Heiteres und Besinnliches für die an­
wesenden Frauen. Mit Musik und 
Tanz klang der Abend aus.

D. Pf.

Rosemarie 
Otschewski, 
Sekretär der AFO 8:

'„Für mich steht fest, daß 
das Programm der SED auch 
das Programm aller Jugend­
lichen unseres Staates ist. Ich 
stimme nicht nur dem Inhalt 
der Dokumente zu, sondern 
möchte durch eigene Initiati­
ven zur Verwirklichung der 
fixierten Aufgaben beitragen.

Anläßlich des IX. Partei­
tages werde ich nach einem 
Ingenieurpaß arbeiten. Inhalt 
dieser persönlichen Zielstel­
lung ist die Intensivierung der 
eigenen Arbeit und die Ein­
sparung von 160 Stunden Ar­
beitsaufwand bei der Lösung 
meiner Aufgaben und des da­
für vorgegebenen Zeitaufwan­
des von 1970 Stunden. Diese 
Einsparung entspricht einer 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität von 8 Prozent.".

www.industriesalon.de
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Sehr „besorgt" kommentier­
ten Westjournalisten dieser 
Tage den Entwurf der Direk­
tive zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der DDR 1976 
bis 1986: „In der DDR wird 
Sparsamkeit groß geschrieben. 
Allein in der Industrie sollen 
mit Hilfe von Rationalisie­
rungsmaßnahmen 1976 über 
160 Millionen Arbeitsstunden 
eingespart werden." Na und? 
Keine Gesellschaft wird dar­
auf verzichten, so rationell wie 
möglich zu produzieren. 
Außerdem ist Sparsamkeit im 
Umgang mit unserem stetig 
steigenden sozialistischen
Volksvermögen nicht erst für 
1976 erfunden worden, sondern 
seit jeher ein Prinzip verant­
wortungsbewußten Wirtschaf­
tens.

Unser Nationaleinkommen 
wird 1976 durch verschiedene 
Maßnahmen — das Prinzip der 
Sparsamkeit ist nur eines von 
vielen — auf fast 150 Milliar­

den wachsen. Durch dieses 
Wachstum ist es möglich, die 
gesellschaftlichen Anforderun­
gen wie die Investitionen oder 
die Verteidigung und die indi­
viduellen Bedürfnisse bei real 
steigendem Einkommen auch 
weiterhin zu befriedigen. So 
werden in diesem Jahr mehr 
als 40 Milliarden Mark unseres 
Nationaleinkommens allein da­
für aufgewendet, um die Ver­
braucherpreise, Mieten und 
Tarife stabil zu halten. Und 
noch ein Beispiel, das zeigt, 
wem die Sparsamkeit in allen 
" 'reichen der Volkswirtschaft 
nutzt: Die Investitionen im 
Gesundheits- und Sozial­
wesen werden um 13 Pro­
zent steigen. Die in der 
DDR-Hauptstadt mit einem 
"Korrespondenten vertretene 
bürgerliche „Frankfurter
Rundschau" konnte nicht um­
hin zu bestätigen: „Zu den 
direkten Einnahmen der Be­
völkerung der DDR kommen 
Vorteile aus der Umverteilung 
'les Nationaleinkommen durch 
den Staat. Das heißt, es wer­
den für eine Reihe von Nah­
rungsmitteln, für Mieten, Ver­
kehrsmittel und anderes von 
den Verbrauchern keine ko­
stendeckenden Preise bezahlt. 
Nach dem Staatshaushaltsplan 
1976 belaufen sich die Zu­
schüsse für diese Dinge, für 
das Bildungs-, Gesundheits­
und Sozialwesen sowie für die 
Sozialversicherung auf mehr 
als 41 Milliarden Mark." Un­
sere Sparsamkeit ist folglich 
nicht — wie es der Kommen­
tar zu unterstellen versucht — 
ein Zeichen von Armut, son­
dern vielmehr von Klugheit.

K. Olizeg

Einen Tag zuvor waren sie in der 
DDR angekommen. Eine Touristen­
gruppe des sowjetischen Reisebüros, 
die zur Zeit des XXV. Parteitages 
der KPdSU in der DDR war. Die 
Stationen ihrer Reise: Berlin, Eisen­
hüttenstadt, Leipzig, Karl-Marx- 
Stadt, die Nationale Mahn- und Ge­
denkstätte Buchenwald sowie Pots­
dam.

Der erste Tag, der 27. Februar, 
führte sie ins TRO. Sich interessiert 
umschauend, betraten die Touristen 
das Traditionszimmer. Freund Kor­
tenbeutel begrüßte die Gäste, machte 
sie mit dem TRO bekannt und 
erzählte über die DSF-Arbeit. Dann 
ergriff der Reiseleiter das Wort, er 
bedankte sich für die freundliche 
Aufnahme und drückte die Freude 
darüber aus, hier in Freundesland 
miterleben zu dürfen, wie mit gro­
ßem Interesse der XXV. Parteitag 
der KPdSU verfolgt wird und wie 
die Bürger der DDR den IX. Partei­
tag der SED mit großen Initiativen 
vorbereiten.

Man nahm einen kleinen Imbiß 
ein und ließ die, Gläser erklingen. 
Gäste und Gastgeber tauschten Ge­
schenke, Abzeichen und Trinksprü­
che aus. „Dieses Treffen mag uns 
helfen, unsere Freundschaft zu festi­
gen." So begann ein Trinkspruch.

Da in der Touristengruppe mehr 
Frauen als Männer waren und der 
8. März vor der Tür stand, brachten 
sie einen weiteren Toast auf die 
Kommunistinnen aus und wiesen auf 
die große Rolle der Frauen in der 
sozialistischen Gesellschaft hin.

Unsere Gäste kamen aus den ver­
schiedensten Bereichen der Volks­
wirtschaft: Kindergärtnerinnen, Leh­
rer, Metallurgen, eine Ärztin, Musik­
studentinnen, und sechs kamen aus 
dem Partnerwerk Togliatti.

Dr. Querg entführte seine Kollegin 
aus der Sowjetunion, Kollege Wien- 
tzek radebrechte mit einem Schul­
direktor. Der 2. BGL-Vorsitzende, 
Genosse Standt, lud die Freunde aus 
Togliatti ins BGL-Zimmer ein und 
tauschte mit ihnen Neuigkeiten aus. 
So erfuhren wir z. B., daß die Kol­
legen in Togliatti ihren Plan zu 
Ehren des XXV. Parteitages der 
KPdSU vorfristig erfüllten. Zwei 
Genossen aus dem Elektrotechni­
schen Werk Togliatti nehmen am 
Parteitag als Delegierte teil. Eine 
Delegation aus Togliatti bereitet 
schon den nächsten Besuch ins TRO 
vor.

Den anderen Gästen wurden Fra­
gen beantwortet, und sie lernten auf

Z/K

Es wird auf folgende drei Lehr­
gänge hingewiesen, die im Monat 
März beginnen:

— Lehrgang für Verantwortliche 
und Beauftragte für Schmierungs­
technik, vom 29. März bis 24. April 
1976, täglich von 8 bis 16 Uhr

— Korrosionsschutz, vom 24. März 
bis 21. April 1976, mittwochs von 8 
bis 16 Uhr

— Rationalisierung der Verwal­
tungsarbeit, vom 24. März bis 

einem kurzen Rundgang V und die 
Wickelei 1 kennen.

Viel zu schnell vergingen die weni­
gen Stunden. Der Bus stand zur 
Abfahrt bereit, er sollte sie zu ihrem 
Mittagstisch bringen.

„Grüße an die Freunde in Togliatti, 
viele schöne Tage noch in unserem 
Land", herzliche Umarmungen: „Wir 
erwarten euch in Togliatti", - „Schö­
nen Dank für eure Gastfreund­
schaft."

Die Freunde vom polytechnischen 
Institut gaben uns einen Brief an 
die TROjaner und baten uns, ihn zu 
veröffentlichen.

Liebe deutsche Freunde.'
Das Kollektiv der Lehrer und 

Studenten des Polgtechnischea Insti­
tuts der Stadt Togliatti grüßt Euch 
herzlich und übermittel Euch die 
allerbesten freundschaftlichen Giück- 
toünsche.

Eine feste unzerstörbare Freund­
schaft verbindet unsere Völker. Wir 
möchten unsere Anerkennung über 
die großen Erfolge der Werktätigen 
der DDR in der Vblfcstcirtschaft, in 
Wissenschaft und Kultur zum Aus­
druck bringen. Mit Freude und Be­
geisterung nehmen mir jedesmal an 
den Freundschaftszügen, speziellen 
Touristengruppen teil, die von der 
Stadtleitung der sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft mit der DDR 
organisiert werden.

In unserem Institut arbeiten die 
Studenten mit großem Interesse im 
Klub der Internationalen Freund­
schaft. Sie schreiben sich mit Grup­
pen von Kinoanhängern, mit deut­
schen Antifaschisten aus Aue, mit 
Arbeitern und FDJlern des Trans­
formatorenwerkes „Karl Liebknecht"; 
sie nehmen an Treffen mit deutschen 
Freunden teil, die unsere Stadt be­
suchen, erlernen in Sprachkursen die 
deutsche Sprache, führen Konferen­
zen durch, beteiligen sich aktiv an 
Kulturprogrammen i?t deutscher 
Sprache.

Wir würden gerne neue Freunde 
finden.

Schreiben Sie uns an die Adresse.*
UdSSR, TogIiatti-2, Ul. Beloruss- 

kaja 14, Polytechnisches Institut.
Es festige und vertiefe sich die 

unzerstörbare Freundschaft zwischen 
unseren Völkern!

Komitee d. WI KSM
Gewerkschaftskomitee 
Kiub der Internationalen 
Freundschaft 
des Polytechnischen Instituts 
Togliatti . /

26. Mai 1976, mittwochs von 13 bis 
16.30 Uhr.

Näheres teilt der Kollege Wilfling, 
LR, App. 2003, mit. Wilfling, KDT

S/Jor/ttzzr/ g<?.sz/cA/
Für den 3. Durchgang des 

Kinderferienlagers in Prenden 
sucht die Sportkommission 
noch einen Sportwart.

Der Durchgang findet vom 
10. bis 26. August 1976 statt.

Interessenten bewerben sich 
bitte im Sport biiro. Zi. 305 im 
Konstruktionsgebäude, oder 
telefonisch unter der Nummer 
22 80.

Klaus Rau,
Vors. d. Sportkommission

2J.Ä7///6/7// M7/A
thm wird vertraut

Am 8. Februar 1976 beging unser 
Kollege Kurt Neumann sein 25jäh- 
riges Betriebsjubiläum. Hierzu über­
mitteln wir ihm auch auf diesem 
Wege unsere herzlichsten Glück­
wünsche.

Kollege Neumann hat nach seinem 
Eintritt in unser Werk zunächst auf 
dem Gebiete der Materialplanung 
gearbeitet und sich seit 1957 mit der 
Preisbildung unserer Erzeugnisse 
beschäftigt.

Wir schätzen unseren Kollegen 
Neumann als einen außerordentlich 
gewissenhaften und zuverlässigen 
Mitarbeiter, der eine große Verant­
wortung bei der Lösung ihm über­
tragener Aufgaben zeigt. Er genießt 
deshalb im Kreise der Kollegen 
großes Vertrauen und Ansehen.

Wir hoffen, daß Kollege Neumann 
auch als Veteran recht lange in un­
serer Mitte wirkt und wünschen ihm 
dazu weiterhin Gesundheit und viel 
Freude im Arbeitskollektiv.

Sozialistisches Kollektiv 
„Maxim Gorki"

Ein Leben für die Jugend
Unser Kollege, der Genosse Horst 

Fink, feierte äm 19. Februar 1976 sein 
25jähriges Betriebsjubiläum. In die­
sen 25 Jahren widmete er sich voll 
und ganz der Ausbildung und Erzie­
hung junger Menschen. 1951 begann 
er als Lehrausbilder und qualifi­
zierte sich neben seinen beruflichen 
Aufgaben über den Lehrmeister zum 
Ingenieurpädagogen. Bereits im Jahre 
1952 bat er um Aufnahme in die Rei­
hen der Partei der Arbeiterklasse 
und war seither in vielen Funktionen 
der SED tätig.

Seit 1956 arbeitete er als Lehrober­
meister. Als sich die Notwendigkeit 
ergab, übernahm er die Funktion 
des Direktors der Betriebsberufs­
schule.

1967 begann für ihn eine schwere, 
aber sehr schöne Aufgabe. Er leitete 
die Ausbildung der vietnamesischen 
Praktikanten. Als Auszeichnung be­
gleitete er die jungen vietnamesi­
schen Freunde auf ihrer Heimreise.

Kollege Horst Fink, jetzt Obermei­
ster der mechanischen Abteilung, ist 
mehrfacher „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit", Träger der Pestalozzi- 
medaille in Silber und wurde mit 
seinem jetzigen Kollektiv sechsmal 
hintereinander mit dem Titel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit" 
ausgezeichnet.

Wir möchten unserem Kollegen 
Horst Fink auf diesem Wege für seine 
geleistete Arbeit herzlich danken und 
wünschen ihm vor allem Gesundheit, 
Schaffenskraft, persönliches Wohler­
gehen und noch viele erfolgreiche 
Jahre an unserer Betriebsschule.

Sozialistisches Kollektiv 
„M. I. Kalinin"

www.industriesalon.de
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Zum 8. März, dem Interna­

tionalen Frauentag, wurden, 
folgende Kolleginnen als „Ak­
tivist der sozialistischen Ar­
beit" geehrt:
Gisela Krüger, OF 
Ursula Giese, OAB 
Helene Graw, FF 
Ursula Spitzer, RW 
Ruth Krause, Wwi 
Elfriede Kannengießer, RWV 
Ruth Eggers, NTN
Edeltraud Dombrowski, Ast 
Helga Torke, ARW
Gisela Goller, BB 
Rosemarie Kuschel, EBA 
Angelika Richter, KA 
Hildegard Wallenta, M 
Ilse Holdgrün, MM 
Hildegard Simdorn. MTF 
Herta Brunow, PFA 
Dora Otto, TR
Frieda Fleischer, TVW 
Brigitte Templiner, TVP 
Marita Oprotkowitz.TGE 
Waltraud Kloss, WVS 
Renate Rosenkranz, ZE

Allen Ausgezeichneten gra­
tulieren wir recht herzlich.

7%)77f7/$

Im Monat Februar wurden mit 
dem Ehrentitel „Bestarbeiter" aus­
gezeichnet :

Rosemarie Schmidt, O
Kurt Röhl, F
Edith Böttger, R
Horst Erdmann, N
Gertrud Steinke, V
Gerda Wüsthoff, M 
Waltraud Wittig, Q 
Dieter Mietsehke, P 
Herbert Schulz, T

Allen Ausgezeichneten unseren 
herzlichen Glückwunsch.

77?.s€7(? Tz/A/Aw
Seit 10 Jahren im Werk sind die 

Kolleginnen und Kollegen:

Renate Klausgraber, K; H.-Eckard 
Sternberg, A; Bernhard Osswald, T; 
Herbert Lewe, O; Günter Büliche, O; 
Helena Bena, O; Horst Klitscher, O; 
Monika Kaiser, R.

15 Jahre im TRO sind die Kolle­
ginnen und Kollegen:

Margarete Blumberg, E: Horst 
Ibold, Z; Dieter Piazschinsky, M; 
K.-Heinz Steffen, T; Renate Diecke, 
B; Rudolf Bleichstein, Q; Heinz 
Buchholz, Q; Horst Bengsch, Q; Pe­
ter Gierth, O; Horst Rodorff, O; 
Gerhard Hirthe, N; Heinz Tramp, N; 
Artur Veit, N.

20 Jahre im Werk sind die Kolle­
ginnen und Kollegen:

Lucie Kluth, WV; Fritz Korth, B; 
Klaus Baarz, O; Georg Hasler, O; 
Joachim Habener, O; Siegfried 
Anacker, N; Eduard Ledwon, N; Do­
ris Ender, R.

/ y^// / ///? /J/r.sr^Y/
Mitgtieder der soziatistischen Arbeitsgemeinschaft 
„Transformatoren" geehrt

Für vorbildliche Leistungen in der 
Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft 
„Transformatoren" wurden der Kol­
lege Fuhr aus Keb mit dem Titel 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit" 
und Kollege Hahn aus TRS mit einer 
Urkunde ausgezeichnet.

Die 1971 auf Initiative der Kern­
bauer vom VEB TuR Dresden ge­
gründete Arbeitsgemeinschaft be­
schäftigt sich mit der Lösung von 
Problemen auf dem Gebiet der Uni­
fizierung, der Konstruktion und 
Technologie. Ausgewählte Schwer­
punkte für die Zusammenarbeit der 
Arbeiter, Ingenieure sowie der Neue­
rer- und MMM-Bewegung sind die 
Überleitung der Aufgaben des Pla­

für Werktätige unter Berücksichtigung ihrer Arbeits­
und Lebenserfahrung

Die Abteilung Aus- und Weiterbil­
dung unserer Betriebsschule führt 
folgende Facharbeiterlehrgänge
durch:

1. Schlosser
2. Dreher/Fräser/Hobler^ 

Schleifer
3. Elektromontierer
4. Maschinisten für Transportmit­

tel und Hebezeuge
5. Industriekaufleute
Für die unter Punkt 1 bis 4 ge­

nannten Berufe einerseits und für 
Industriekaufleute andererseits be­
ginnt ein Grundlehrgang im April 
und endet im Juni 1976.

Er enthält die Fächer
— Grundlagen Marxismus/ 

Leninismus
— Sprachkommunikation und Tech­

nik des Lernens
— Fachrechnen
— Technische Darstellung (Schlosser,

Quer durch 
Köpenick

Zwischen zwei Parteitagen gab es 
auch in unserem Stadtbezirk eine er­
folgreiche Entwicklung. Einige Fak­
ten sollen das unterstreichen:
3 Innerhalb von 5 Jahren wur­
den über 3100 Wohnungen instand 
gesetzt.

Über 15 000 Köpenicker Bürger 
arbeiten in den verschiedensten Gre­
mien mit
3 Jeder neunte Köpenicker übt eine 
ehrenamtliche Funktion im Stadtbe­
zirk aus

Der erste ökonomisch-kulturelle 
Leistungsvergleich fand 1970 im 
Kombinat KWO „Wilhelm Pieck" 
statt
$ Über 5000 Mitglieder zählen die 
volkskünstlerischen Zirkel und Ar­
beitsgemeinschaften Köpenicks
$ Der jährliche Höhepunkt im kul­
turellen Leben des Stadtbezirkes ist 

nes Wissenschaft und Technik in die 
Produktion.

Im Rahmen der sozialistischen Ar­
beitsgemeinschaft hat der Kollege 
Fuhr großen Anteil bei der Weiter­
entwicklung der überbetrieblichen 
Patenschaftsarbeit zwischen den 
Kernbaukollektiven TRO und TuR 
Dresden. Ziel des Austausches von 
Erfahrungen und Arbeitskräften ist 
die ständige Erhöhung der Arbeits­
produktivität und Qualität in beiden 
Kollektiven. So konnte durch die 
Unterstützung der Kernbauer des 
TRO die neue Technologie der Kern- 
bandagierung mit Glasfaser im TuR 
eingeführt werden, und umgekehrt 
halfen die Dresdner bei der Ferti­
gung des ersten 45'-Schnittes im 
TRO.

Zerspaner, E-Montierer, Maschi­
nisten für Transportmittel und 
Hebezeuge)

— Betriebsökonomie (Industriekauf­
leute)

Bewerber, die den vorgesehenen 
Lehrstoff in einzelnen Fächern be­
herrschen, können geprüft und vom 
Unterricht im Vorbereitungslehrgang 
völlig oder teilweise befreit werden.

Die berufstheoretischen Fächer 
werden ab September 1976 gelehrt. 
Vorgesehener Abschluß: Juni 1977

Bedingungen: Vollendung des
18. Lebensjahres und 2 Jahre Tätig­
keit in diesem oder artverwandtem 
Beruf.

Meldungen können ab sofort form­
los an die Abt. EBW erfolgen. Aus­
künfte erteilen alle Mitarbeiter der 
Abt. Aus- und Weiterbildung, App. 
2623/46/47.

Wolfgang Mantey, EBW

die Festwoche „Köpenicker Som­
mer". 1975 wurden 20 000 Besucher 
gezählt
& Jährlich suchen etwa sechs Mil­
lionen Menschen das Köpenicker 
Naherholungszentrum auf
$ In den Altbaugebieten wurden 
mehrere Verkaufsstätten rekon­
struiert und zugleich erweitert

Seit 1970 entstanden durch volks­
wirtschaftliche Masseninitiative 
Werte von rund 145 Millionen Mark 
^ 151 000 Stunden wendeten im ver­
gangenen Jahr Hauswirtschaftspfle­
gerinnen der Volkssolidarität für die 
Betreuung der älteren Bürger Köpe­
nicks auf.

In den kommenden Monaten wer­
ten wir weitere Reserven nutzbar 
machen. Dabei ist besonders der An­
teil der Betriebe des Stadtbezirks an 
Leistungen in der volkswirtschaftli­
chen Masseninitiative zu erhöhen. 
Der Stadtbezirk Berlin-Köpenick 
stellt sich für 1976 das Ziel, in der 
volkswirtschaftlichen Masseninitia­
tive Werte in Höhe von

27,0 Mio Mark 
zu erarbeiten. Davon sollen bis zum 
IX. Parteitag der SED 40 Prozent 
= 10,8 Mio Mark, realisiert werden.

Einen Biumenstrauß 
für Erna PoHak

Damit alle wissen, wer ge­
meint ist, sage ich besser: 
einen Blumenstrauß für Tante 
Erni. Sie wird es mir verzei­
hen, denn so sagen viele zu 
ihr — oder einfach Erni. Das 
bedeutet: Kollegin Pollak, wir 
achten dich sehr, kommen gern 
zu dir, um uns helfen zu las­
sen, um von dir zu lernen 
oder um mit dir zu lachen.

40 Blumen müßten wir ihr 
überreichen, denn am 1. März 
jährte sich ihr Beginn im 
TRO zum 40. Male.

Jetzt ist Kollegin Pollak Ma­
terialdisponentin in V. Stets 
einsatzbereit, zuverlässig,
kaum Ausfallzeiten. Trotz — 
oder sollte man besser sagen 
wegen — ihrer 40jährigen 
TRO-Praxis ist sie unduld-

sam gegen jede Schlamperei. 
Sie kann gute Arbeit von den 
Kollegen verlangen, denn sie 
selbst arbeitet stets korrekt.

Ihr Steckenpferd ist ihr Be­
ruf, sind die Menschen, mit 
denen sie zusammenarbeitet.

Jüngere Kollegen sagen über 
sie: „Unsere Erni ist jung ge­
blieben. für jeden Spaß ist sie 
zu haben." Vielen Jüngeren 
gab sie von ihrem Wissen ab. 
viele von ihnen gehen noch 
heute mit einer Frage zu ihrer 
Tante Erni.

Beliebt und bescheiden, aber 
resolut, so bringt sie das Kol­
lektiv voran. -Sie hält sich da­
bei im Hintergrund.

Wir wünschen dir, liebe 
Tante Erni, viele weitere Jahre 
in der TRO-Familie, viel, sehr 
viel Freude in deinem Kollek­
tiv und bei dec Arbeit.

www.industriesalon.de
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Die Würdigsten stärken 
die Reihen unserer 
Partei

J ^//777//C/7

Der 16. Februar 1976 war für Uwe 
Block ein besonderer Tag: er wurde 
Kandidat unserer Partei.

Genosse Uwe Block, 21, arbeitet 
seit September 1974 im TRO, in der 
Preßspanbrigade „Solidarität * des O- 
Betriebes als Zuschneider. Er, der 
zuverlässige und ruhige, fast zu 
ruhige Kollege, wird in seinem Kol­
lektiv wegen seines offenen und ehr­
lichen Auftretens sehr geachtet. Uwe, 
gelernter Feinmechaniker, inter­
essiert sich über die korrekte Erfül­
lung seiner Pflichten in der Produk­
tion hinaus für die Probleme des ge­

samten Kollektivs, mit dem er An­
fang dieses Jahres erfolgreich den 
Ehrentitel verteidigte, und hilft, 
diese Probleme zu lösen.

Genosse Block ist gesellschaftlich 
m der FDJ, DSF und im FDGB or­
ganisiert und nimmt am FDJ-Leben 
seiner AFO aktiv und vorwärtsdrän­
gend teil.

Befragt nach dem Motiv, um die 
Aufnahme als Kandidat zu bitten, 
sagte er: „Den Gedanken, Genosse zu 
werden, habe ich schon seit meiner 
Berufsausbildung. Doch erst diese 
zwei Jahre der Arbeit im TRO mach­
ten mir die Breite unseres gesell­
schaftlichen Lebens deutlich. Die 
Anerkennung und das Vertrauen 
durch meine Kollegen und die höhe­
ren Aufgaben ließen dann den Ent­
schluß in mir reifen, die Bitte um 
Aufnahme als Kandidat der SED zu 
steilen.

Als Genosse werde ich die FDJ- 
Arbeit im TRO noch zielstrebiger 
und konstruktiver unterstützen."

Im September 1976 wird Uwe an 
'der Humboldt-Universität ein Stu­
dium an der Sektion für Rechtswis­
senschaft aufnehmen.

Für seine weitere Entwicklung gel­
ten dem Genossen Uwe Block die 
besten Wünsche!

Volker

.. ....................
^^Offener Brief an a!fe 

f soziatistischen Kottek- 
[ tive der produktions- 1 

='4 vorbereitendenVer- ' 
wa)tungsabtei)ungen, 

] an die Werkieitung, j 
H die Betriebsgewerk- ' 

schaftsieitung und die 
Hßetriebsieitung des j 

^AV-Betriebes '

r Wir beantragen hiermit, uns eine] 
Maschine des V-Betriebes in eicenel 
Verantwortung zu übergeben. Wir 
werden mit unseren Kräften das 
ganze Jahr hindurch in drei Schich- 
ten diesen Arbeitsplatz besetzen und 
wollen damit einen wirksamen Bei­
trag zur Planerfüllung und zur Er- 
höhung des Vertfauensverhältnisses 
ywjschen A^rbgttg^D und Ingenieuren 
leisten. Dabei stützen wir uns auf 
die positiven Erfahrungen einiger 
Kollektive aus dem Z-Bereich und i 
dem P-Bereich. ____________

Am 8. März, früh um 6 Uhr, war 
es dann soweit. Jugendfreund Kiaus 
Bechmann, Leiter der Halle 77, über­
gab einem Kollektiv von Mitarbei­
tern aus dem A- und T-Bereich eine 
Revolverdrehbank. Als erster über­
nahm Kollege Wolfgang Bauroth die 
Frühschicht.

Die Initiative dieses Ingenleurkolr 
lektivs werteten:

Jugendfreund Klaus Bechmann, 
Leiter der Halle 77:

„Die Übernahme einer festen Ma­
schine in drei Schichten ist für uns 
eine echte Hilfe. Nur ein Beispiel: 
Im vergangenen Jahr nahmen wir 
500mal sozialistische Hiife in An­
spruch. Für den Meister sind das 
ständig neue Arbeitsschutzbelehrun­
gen und Einweisungen. Allein durch 
diesen komplexen Einsatz des Inge­
nieurkollektivs entfällt viel organisa­
torischer Aufwand. Natürlich sichern 
wir von unserer Seite dem Kollektiv 
jegliche Unterstützung zu. Viele Ab­
sprachen zwischen dem Genossen 
Siewert, der APO-Leitung, meiner 
Person und Vertretern des Kollek­
tivs gab es und werden einen rei­
bungslosen Einsatz sichern. Wir von 
unserer Seite begrüßen besonders, 
daß die Bereiche A und T einen 
Schichtplan für den Einsatz der ein­
zelnen Ingenieure erarbeiteten. Die­
ses Beispiel sollte noch mehr Schule 
machen."

APO-Sekretär Werner Kronberg:

„Die APO-Leitung sieht in dieser 
Initiative das Bemühen des gesamten 
Werkkollektivs, gemeinsam mit uns 
Mittel und Wege zu finden, um die 
Probleme in V zu lösen. Ich glaube, 
diese zeitweilige Lösung ist für alle 
Seiten effektiv. Für die Ingenieure, 
die diese Revolverdrehbank durch­

So 
Ar/fro

s/r

//(///

gängig in drei Schichten bedienen, 
ist z. B. nicht unwesentlich, daß sie 
ihren Einsatz, ihre eigenen Aufgaben 
und die gesellschaftliche Arbeit 
langfristig planen können. Kollege 
Bauroth begann z. B. nicht zufällig 
mit der Frühschicht. Da bekannt ist, 
daß in dieser Woche eine Kampf­
gruppenausbildung erfolgt, begrenzt 
er mit diesem Entscheid seinen Ar­
beitsausfall auf ein Minimum. Ich 
möchte die Gelegenheit nutzen und 
an dieser Stelle stellvertretend für 
alle Kolleginnen und Kollegen, die 
uns im vergangenen Jahr Unterstüt­
zung gewährten, der Genossin Bar­
bara Richter und den Kollegen 
Scheiwe, Griepentrog, Behring und 
Habauer recht herzlich für ihren 
Einsatz danken."

Kollege Wolfgang Bauroth, TN:

„Wir betrachten die Übernahme 
dieser Maschine ais einen Beitrag 
zur Vorbereitung des IX. Parteitages 
und des 30. Jahrestages der SED. Da­
mit wollen wir zugleich unsere Be­
reitschaft ausdrücken, immer in vor­
derster Front die Probleme lösen zu 
helfen. Unser Bemühen wird es sein, 
unsere Leistungen an die der hier be­
schäftigten Kolleginnen und Kolle­
gen heranzuführen. Das ist nicht 
leicht, aber wir sind zuversichtlich. 
Bei bereits erfolgten Einsätzen in V 
konnten wir feststellen, daß hier ein 
sehr kollegiales Verhältnis besteht 
und wir von den Meistern und Ein­
richtern jede Unterstützung erhalten 
werden. Als Ingenieure werden wir 
bei diesem Einsatz zugleich neue An­
regungen für die Weiterführung der 
MMM- und Neuererbewegung er­
halten."

(SW Sh/z/fA/; Genosse Paul Schulz, RTN: „Wir 
"ben mit großem Interesse den 
Plenen Brief' der Kollektive AB,

ANS und TN im .TRAFO', Nr. 4,

ie ersten Schichten wurden he- 
s geleistet und waren durch die 
t Einführung und Anleitung von 
tiz Walnsch. Brigadier des sozia- 
schen Kollektivs „Wostok", er-

in Abendschichten zu 
damit eine reibungslose Arbeit 
Vormontage zu garantieren."

Uns hier in Rummelsburg 
zum Beispiel die Herstellung 

Isoliermaterial Sorgen. Wir be- 
en, wie wir mit einem ähnlichen 
trag wie die Kollegen von A und 
zur Beseitigung dieses Engpasses 
ragen können. Fazit: 6 Kollegen 
Meister und Urigadiere — ver- 
chteten sich. 800 Stunden zusätz- 

leisten

Uns antworteten:

So schrieben wir ebenfalls in zu erleichtern, auf einen ein- 
serer Ausgabe Nr. 4 vom 24. Jant^'tlichen Aufbau der Pässe geeinigt, 

den Inhalt bilden der Arbeits- 
H Wie sieht es nun heute, o* 3n, die entsprechenden Aufgaben 
knapp acht Wochen aus? Neigungen der Kollegen die
* Haben sich die persönü^lage. Konkretisiert werden die
schöpferischen Pläne im I. Qua''^; Terminvorstellungen zu
bewährt? ? Aufgaben, den gesellschaftlichen

j^tivitäten und den Kennziffern für 
Welcher Stand wurde bei der Neuererbewegung.

arbeitung der Ingenieurpässe in "Viise^ Kollegen hatten zwar eine 
Technologie erreicht ? *^he von Fragen, aber waren nicht
* Hat der Stufenschalterbau na^^^lich abgeneigt, nach einem
gezogen? r'ciien Paß zu arbeiten. Wir werden

einmal bis zur 1. Zwischen­
rechnung — dreimal im Jahr wird 
^henschaft gelegt — Erfahrungen

Werner Manthei, Meister ^'^ln und dann eventuell die eine 
Wandlerwickelei: andere Aufgaben konkreti-

Wir werten die mit den personal
schöpferischen Plänen erreichten ' lürg.,^ i^ecke, Abteilungsleiter 
gebnisse, monatlich öffentlich ^Jufenschalterbau, seit Januar Vor- 
Jeder einzelne, jedes Kollektiv '"Sender der Wettbewerbskommis- 
so auf einen Blick den Stand ei'^'%.
teln. An und für sich waren'
sehr erstaunt, welche hohe *' November/Dezember vergange- 
stungssteigerungen erreicht wui'^b Jahres haben wir einen Erfah- 
Auch unsere Kollegen hatten %gsaustausch mR Genossen Litfin, 
nicht so hoch eingeschätzt. Und ^ns
etwas „nicht Einkalkuhertes
ein: Die Arbeitsdisziplin nahm Uns wurde klar und das

M - * .. tätigen auch die ersten Erfahrun-Nun haben wir ja erst mit dei ..
beit nach solchen persönlichen 'n der Wandlerwickelei , daß
nen im Januar begonnen und Persönlich-schöpferischen Pläne
auch nicht der Meinung, daß u0' Gleich ein Leitungsinstrument dar- 
Abrechnungssystem schon den da die Nachweise über Pro-
der Weisen" darstellt, sondern P^L,. ,in einigen Punkten verbesseru^'°"sfluß und Leistungsstand 
würdig ist. Mit der Ökonomie "Mer geführt werden können. Un- 
der Wettbewerbskommission Kollektiv hat seit 53 Monaten
wir diese Probleme beraten un^ntinuierlich den Plan erfüllt. Die 
ohne sie auf die lange Bank zu sc*' 
ben — verändern. rsöniich-schöpferischen Pläne 

"**den uns helfen, die Arbeitspro- 
Siegfried Uhl. Leiter der Tec^"^^ ohne technologische Ver- 

]Qgjg. Gerungen zu steigern. Wir haben
„ f^Ochgezogen". Auch bei uns im Stu- 

zent aller unserer ingenieurtecj^alterbau arbeiten seit Februar 
sehen Kräfte über einen Ingen^. Kollegen nach persönlich-schopfe- 
paß. Wir haben uns,!, um die Aussehen piänen.

Vn/or/mcreN, ttw Ja.s /ös/en
Das Studium der Dokumentenent­

würfe des IX. Parteitages ist für un­
sere 'Klasse eine Pflicht. Aus diesem 
Studium nehmen wir Hinweise und 
Gedanken, die unsere eigene Arbeit 
verbessern bzw. erweitern können. 
Dazu gehört vor allen Dingen die ak­
tive Mitarbeit in der MMM- und 
Neuererbewegung. Durch die Arbeit 
auf diesem Gebiet tragen wir erheb­
lich zur Erreichung eines höheren 
Tempos der wirtschaftlichen Ent­
wicklung in den Jahren 1976—1980
bei.

In den Dokumenten des IX. Par­
teitages ist weiterhin die Material­
ökonomie ein wichtiger Punkt. Wir 
können uns an der Erfüllung dieser 
Aufgaben beteiligen, indem wir zum 
Beispiel nicht nur große Formate ver­
wenden. Das heißt, wir nutzen mehr 
die Prinzipien der erweiterten An­
sichtendarstellung. Dadurch gelang 
es uns, durch konkretes, bewußtes 
Durchdenken der Aufgabenstellung 
Transparentpapier einzusparen, weil 
wir auf nächstkleinere Formate zu­
rückgreifen können. So konnten wir 
bisher pro Woche für 30,— Mark A2- 
Formate und für 15,— Mark A3-For- 
mate einsparen.

Ein weiteres Problem des IX. Par­
teitages ist die Aufdeckung von Re-

Ein Kommentar 
erübrigt sich hier 
woh!.

77?S
Im Entwurf des neuen Program­

mes der SED wird ausführlich auf 
die Probleme der Intensivierung der 
Produktion eingegangen. Der Haupt­
faktor der Intensivierung ist der wis­
senschaftlich-technische Fortschritt, 
der die Lösung aller anderen Fragen 
entscheidend beeinflußt.

Als zweite Maßnahme gilt es, 
durch Rekonstruktion und Rationa­
lisierung neue Produktionskapazitä­
ten zu gewinnen. So ist der Einsatz 
komplexmechanisierter, teilautoma­
tisierter und automatisierter Anla­
gen und Ausrüstungen zielgerichtet 
auf Schwerpunkte schrittweise zu er­
höhen.

Diesen Problemen widmen wir uns 
als KDT-Mitglieder. So wird tlurch 

serven. Das heißt nicht nur gut or­
ganisiertes Zusammenwirken von 
Facharbeitern, Spezialisten und Lei­
tern. Das heißt vor allem in unserer 
Klasse zielstrebige Steigerung der 
Lernleistung und aktivere gesell­
schaftliche Arbeit. Das können wir 
aber nur mit viel Fleiß und Aus­
dauer erreichen. Ein entscheidendes 
Mittel dazu ist vor allem der Erfah­
rungsaustausch. Wir werden uns bei 
unserer Vorgängerklasse informie­

Zt/wrsicAf MHJ
Die drei veröffentlichten Doku­

mente sind für alle Genossen die 
Grundlage der politischen Arbeit in 
den Betrieben. Die Materialien geben 
allen, ob Genossen oder Parteilosen, 
Antwort auf das Heute und Ausblick 
auf das Morgen und Übermorgen.

Die Entwürfe beeindrucken durch 
ihre klare Sprache, durch ihren Op­
timismus und ihre Zuversicht, sie be­
antworten die Fragen zur Entwick­
lung unserer Wirtschaftskraft. Mit­
ten in diesem dynamischen Prozeß 
steht TRO! Für uns im ORZ kommt 
es jetzt darauf an, die Wirkungsef­

TRS der Mechanisierungsgrad der 
Kernblechbearbeitung durch halb­
automatisches Ein- und Ablegen am 
Glühofen und vollautomatisches Ab­
legen der Trafobleche an der Quer­
teilanlage wesentlich verbessert. 
Eine neue Generation Wandleriso­
liermaschinen mit mehrfacher Pro­
duktivität und ein Wickelautomat 
werden die Rationalisierung der 
Wandlerwickelei maßgebend beein­
flussen.

Um der Forderung des Program­
mes zu entsprechen, werden für die 
Rationalisierungsaufgaben in TRS 
immer mehr die eingesparten Stun­
den pro Jahr ausschlaggebend sein. 
Daran wollen wir in TRS auch ge­
messen werden.

Hahn, KDT

ren, wie sie ihre Probleme in der 
Klasse gelöst haben, wie sie in einem 
Jahr zu einem Kollektiv wurden und 
wie sie den Übergang von de? 
Grundausbildung zur Spezialisierung 
überwunden haben.

Mit Hilfe der Dokumente des 
IX. Parteitages werden wir Pro­
bleme unserer Klasse lösen und 
Schwierigkeiten bewältigen.

Klasse TZ 51

fekte der Intensivierung noch mehr 
zu nutzen, das betriebliche Informa­
tionssystem zu verbessern.

In unserer Parteigruppe legten wir 
uns in letzter Zeit erneut die Fragen 
vor, wie wir die EDV als Intensivie­
rungsfaktor im Produktionsprozeß 
noch wirkungsvoller einsetzen kön­
nen, welche Anforderungen an uns 
künftighin gestellt werden und Wie 
wir sie erfüllen können.

Die Dokumente beweisen uns: Wir 
beschreiten in unserer Arbeit den 
richtigen Weg! Das Kernstück unse­
rer Arbeit ist die Vorbereitung des 
Einsatzes und die Einführung des 
Prozeßrechners R 4000/daro 1600. Die 
erste Ausbaustufe dieses Projekts be­
ginnt 1977.

Woher nehmen wir die Zuversicht 
und Sicherheit, die uns gestellten 
Aufgaben zu lösen? Wir nehmen sie 
aus dem Wissen um die Kontinuität 
und Zielstrebigkeit der Arbeit unse­
rer Partei, aus der planmäßigen Ent­
wicklung unserer Wirtschaftskraft. 
Das Wissen um diese Faktoren gibt 
uns die Gewißheit, alle Aufgaben am 
Ende des Fünfjahrplanes erfolgreich 
abzurechnen.

Schwierige, aber lohnende Aufga­
ben stehen vor allen Mitarbeitern 
des ORZ. Nehmen wir sie mit Elan 
und Tatkraft in Angriff!

Heini Brüll, Direktor des ORZ

www.industriesalon.de
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Zu einer militärpropagandistischen 
Veranstaltung trafen sich am 2. März 
im Kulturhaus des VEB TRO die 
Mitglieder des ReservistenkoHektivs 
unseres Betriebes, Schüler unserer 
Patenschulen sowie Lehrlinge der 
Betriebsschute. Der Leiter der Poiit-

Genozse Günther Hambsch

Steilung der Militärpolitischen 
Hochschule „Wilhelm Pieck", Oberst 
Vinz, sprach zu<m Thema „26 Jahre 
Nationale Volksarmee — Ausdruck 
der kontinuierlichen Militärpolitik 
unserer Partei". Jubiiäen seien An-

Durch den Befehl des Leiters des 
Wehrkreiskommandos wurden an­
läßlich des 20. Jahrestages der NVA 
für ihre vorbildlichen Leistungen in 
der Kampfgruppe und in den Or­
ganen der ZV nachfolgende Re­
servisten zum nächsthöheren Dienst­
grad befördert:

Zum Unteroffizier der Reserve:
Wolfgang Stürmer, LP
Lothar Kraatz, MT
Ulrich Schulz, MT
Manfred Pabst, N
Michael Horn, MT
Helmut Tonhäuser, ZM
Günter Tucholski, F

Zum Unterfeldwebel der Reserve:
Lothar Hensel, F
Willi Kohn, V
Wolfgang Haack, O

Zu Tn Fefdwebet der Reserve;
Wolfgang Bruchmann, N
Stefan Löffler, T

Zutn Oberfeld webet der Reserve:
Jürgen Kramer, O

*

Beschluß der Leitung des Re­
servistenkollektivs über Auszeich­
nungen:

In Anerkennung und Würdigung 
ihrer vorbildlichen Aktivität und 
Einsatzbereitschaft bei der wehr­
politischen Erziehung unserer Ju- 

laß, Lehren und Schlußfolgerungen 
zu ziehen, um Richtlinien für den. 
Klassenkampf aufzustellen. In die­
sem Zusammenhang hob der Red­
ner die führende Rolle der SED auf 
dem Gebiet der Landesverteidigung 
hervor. Der 20. Jahrestag, findet zu 
einem Zeitpunkt statt, da der 
XXV. Parteitag der KPdSU und wir 
uns auf den IX. Parteitag der SED 
und den 30. Jahrestag der SED und 
FDJ vorbereiten. In Moskau wurde 
ein neues Friedensprogramm vorge­
legt. Die Erhöhung der Kampfkraft 
und Gefechtsbereitschaft der War­
schauer Vertragsstaaten ist für uns 
wichtigster Kampfautftrag. auch 
nach Helsinki. Eine große Bedeutung 
komme dabei den Reservisten zu. 
Für vorbildliche Leistungen zeich­
nete Horst Porenski, Leiter des Re­
servistenkollektivs, Kollegen Gün­
ther Hambsch mit dem Reservisten­
abzeichen in Gold aus. 11 Reservisten 
erhielten es in Silber, 4 in Bronze. 
Von den 900 Reservisten wurden 
durch Befehl des Leiters des Wehr­
kreiskommandos befördert: zum 
Unteroffizier der Reserve 7 Kollegen, 
zum Unterfeldwebel der Reserve 
3 Kollegen, zum Feldwebel der Re­
serve 2 Kollegen, zum Oberfeld­
webel der Reserve I Kollege.

Diese anläßlich des 20. Jahrestages 
der NVA stattfindende Veranstal­
tung war für die Mitglieder des Re- 
servistenkollektivs ein besonderer 
Höhepunkt im Wettbewerb „Kampf­
kurs IX. Parteitag". H. F.

gend, bei der Vorbereitung unserer 
Lehrlinge auf den Wehrdienst und 
bei der Gewinnung des Berufsnach­
wuchses für unsere Nationale Volks­
armee einschließlich der Ausbildung 
von Militärkraftfahrern werden 
nachfolgende Genossen mit dem Re­
servisten-Abzeichen ausgezeichnet:

Mit dem Reservisten-Abzeichen in 
Gold und einer Sachprämie:

Genosse Günther Hambsch

Mit dem Reservisten-Abzeichen in 
Silber und einer Buehprämie:

Genosse Günter Rachholz 
Genosse Dieter Zimmermann
Genosse Horst Gerhard
Genosse Walter Groß
Genosse Ulf Saedler
Genosse Jürgen Renas
Genosse Kurt Hasselberg
Genosse Manfred Ramin
Genosse Rudi Stanigel
Genosse Martin Albrecht
Genosse Manfred Kasprczak

Mit dem Reservisten-Abzeichen in
Bronze:
Genosse Hans Fernau
Genosse Franz Ladehof
Genosse Rainer Strahl
Genosse Horst Lierseh.

Wir wünschen den ausgezeichne­
ten Reservisten weitere gute Erfolge 
in ihrer Arbeit zum Wohle unserer 
Nationalen Volksarmee.

Zu etilem Höhepunkt in der Arbeit unseres Rcservistenkollektivs gestattete 
sich eine militärpropagandistische VeranstaMung anläßlich des 2^. Jahres* 
tages der NVA

Grundorganisation des DRK:

/)/( ^/^Y//?677 -S/Z^/ A7^r

Am 4. Februar 1976 fand im Karl- 
Liebknecht-Zimmer die Wahlver­
sammlung der DRK-Grundorganisa- 
tion TRO — Hauptwerk — statt. Fol­
gende Kameraden wurden von den 
anwesenden Mitgliedern einstimmig 
in. das Komitee der Grundorgani­
sation gewählt und nach der Kon­
stituierung in ihre Funktionen be­
rufen.

Kamerad Günter Ermel, Q, App. 
24 76 — 1. Vorsitzender; Kamerad 
Werner Müller, TRP, App. 24 96 — 
2. Vorsitzender, verantwortlich für 
ZV und operative Einsätze; Kamerad 
Martin Müller, ZEL, App. 23 91, ver­
antwortlich für Finanzen; Kamerad 
Walter Warembourg, AFL, App 
2811, Personalfragen und Gewerk­
schaftsarbeit; Kamerad Werner 
Schauer, AFL, App. 2150, Qualifi­
zierung und Ausbildung; Kamerad 
Uwe Neumann, Gtra, App. 28 80, Ma­
terialtechnische Versorgung; Ka­
merad Gerhard Redemann, AFL, 
App. 2812, Vorsitzender des 
Hygieneaktivs; Kameradin Christa 
Brunn, Psr, App. 25 36, Publizistik; 
Kameradin Eugenia Liebscher, Bit, 
App. 26 34.

Als Vorsitzender der Revisions­
kommission wurde der Kamerad 
Krinetzki gewählt.

Walter Warembourg

*

War die Beteiligung der Mitglie­
der an dieser Neuwahl auch unbe­
friedigend, so kann man sich jedoch 
von der ncugewählten Leitung für 
die nächste Tätigkeitsperiode wieder 
eine größere Wirksamkeit in der 
Breitenarbeit erhoffen. Zunächst 
wird es allerdings nötig sein, die Ur­
sachen der relativ schwachen Beteili­
gung an diesem Höhepunkt unseres 
Organisationslebens zu analysieren 
und diese Erkenntnisse in die künf­
tige Leitungstätigkeit einzubeziehen.

Außer der notwendigen Verbesse­
rung der zwischenmenschlichen Be­
ziehungen, muß in der künftigen Ar­
beit der Gesundheitserziehung, der 

Arbeits- und Küchenhygiene, der 
Ordnung und Disziplin am Arbeits* 
platz und auch der konzentrierten 
Verwirklichung der ASAO 20-1 be­
deutend mehr Aufmerksamkeit ge­
schenkt und das Ziel gestellt werden,! 
bis zur nächsten Neuwahl die Zahl 
der Mitglieder auf 100 zu steigern. 
Im Zusammenhang mit den tag"' 
liehen Aufgaben der Gesundheits­
helfer und der Leitung ist das für 
die neue Leitung ein ganz schönes, 
Paket an Aufgaben. Ich bin jedoch 
voller Zuversicht und denke, daS 
auch die Grundorganisation TRO 
nach Ablauf eines Jahres am Wett­
bewerb der vorbildlichen Grund-: 
Organisationen teilnehmen kann und 
auch wird.

Zum neuen Vorsitzenden der GO- 
TRO wurde Kamerad Günter Ermek 
Ingenieur in Q, gewählt. Günter 
Ermel ist kein Neuling in der Rot- 
Kreuz-Arbeit. Er kommt aus den* 
Spezialdienst des DRK, dem Wasser- 
Rettungs-Dienst (WRD). Vor der" 
Beginn seiner ausgezeichneten be­
ruflichen Entwicklung — vod* 
Schlosser und Auslandsmonteur 
zum Ingenieur — war er in der* 
Kinderferienlageraktionen unseres 
Betriebes besonders aktiv. In der Or* 
ganisationsarbeit noch unerfahren- 
wird er sich, bedingt durch seine 
persönliche Einstellung, seine Ge* 
wissenhaftigkeit und Ausgeglichen­
heit sowie mit tatkräftiger Unter­
stützung nicht nur der Mitarbeiter 
im Betriebskomitee, zu einem guten 
Leiter entwickeln.

Ich wünsche der GO-TRO, de*** 
Betriebskomitce und vor allem D*r- 
Kamerad Günter Ermel, guten Er­
folg in der oft verkannten und ge­
sellschaftlich doch so wichtigen Brei" 
tenarbeit.

Die Grundorganisation TRO „Kar! 
Liebknecht" soll und muß wieder 
unter den besten unserer Organi­
sation zu finden sein.

Heinz Schröder
Kreisrevisronskommission
TRO-Veteran
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28. Februar: erster Wettkampf — Punkte! An dem Erfolg waren be- 
erster Sieg! Den Mannschaftsfiinf- teiiigt: Reinhard Herrmann. Eber­
kampf gewann die TSG Obersthöne- hardt Nimz. Achim Meyer, Detlef 
weide/TRO mit DDR Rekord: 894 Barich und Werner Latzke(v.!.n.r.)

Der alte Rekord wurde um 
74 Punkte Überboten! Den Ehren­
platz belegte die HSG TU Dresden, 
die auf 756 Punkte kam. Unsere 
Mannschaft gefiel in ihrem ersten 
Wettkampf dieser Saison nicht nur 
durch ihr kollektives Leistungsver­
mögen, es gab auch hervorragende 
Einzelresultate. Allen voran: Achim 
Meyer! Er stellte im Bankdrücken 
die DDR-Bestleistung ein, in der 
mittleren Klasse einen DDR-Rekord 
auf: 200 kg. Im Fünfkampf, beste­
hend aus den Disziplinen Schluß­
sprung, Bankdrücken, Kniebeugen,

UNSERE RÄTSELECKE
Bescheidenheit ist eine 21
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Klimmziehen und Körperbewertung, 
erreichte er 216 Punkte, überbot die 
alte Rekordmarke um 7 Zähler! Nur 
in der dritten Disziplin, Kniebeu­
gen, fand er seinen Bezwinger: der 
Dresdner Dr. Müller ließ 220 kg auf 
die Hantel auflegen und meisterte 
dieses Gewicht. Achim Meyer (Bild) 
steigerte ebenfalls von 210 auf 
220 kg. Sein Versuch wurde aller­
dings von zwei Kampfrichtern als 
ungültig gewertet.

In der Disziplin Körperbewertung 
gibt es im Idealfall von jedem 
Kampfrichter 20 Punkte, die gleiche 
Idealnote wie beim Skispringen und 
genau so häufig wie beim Sprung­
lauf gezogen: Verhältnis etwa 
1:1000! Achim Meyer kam auf 
53 Punkte, damit Bestwert; Eber­
hardt Nimz, der in der letzten Zeit 
einen großen Leistungss-prung tat, 
erhielt 49 Punkte — die zweithöchste 
Benotung.

Dieser erste Pokalkampf der 
Saison ist der bislang, größte Erfolg 
der Kraftsportsektion von TRO seit 
ihrer Gründung 1973. Mit ihrem Sieg 
hat sich die Mannschaft eine gute 
Position für die nächsten Wett­
kämpfe gegen Aufbau Stralsund, 
BSG Berliner Putzbären und Jahn 
Bad Freienwalde geschaffen. Werden 
die Reserven im Klimmziehen er­
schlossen, sind Titelhoffnungen 
durchaus berechtigt. Volker

Waagerecht: 1. Verfahren zum 
Mustern von Stoffen, 4. Schlafstätte, 
7. Strom im Fernen Osten, 8. Fran­
zösische romantische Schriftstellerin 
(1766—1817), 11. törichter Mensch, 12. 
schollenartiger Plattfisch der nörd­
lichen Meere, 13. Lichtbild, 15. Ge­
stalt aus der Wagner-Oper „Der flie­
gende Holländer", 17. Tonware, 21. 
Schmuck, 22. Stufenleiter, 23. Blume, 
24. dänische Ostseeinsel, 25. grie­
chische Insel im Ägäisdhen Meer.

Senkrecht: 1. englischer Komponist, 
geb. 1900, 2. Volk in Südostasien, 3. 
junges Rind, 4. Singvogel, 5. Muse 
der Liebesdichtung, 6. Rumpf einer 

Mit tetztem Ein­
satz kann hier 
Hartmut Heinrich 
den zweiten Gegen 
treffet von Gfa 
verhindern.
Aus: AGL 1 gegen 
Gfa 7:1

Zwischenrunde um die Hallenfußballmeisterschaft

Sie könnte es werden; dort näm­
lich werden pro Spiel Tore erzielt, 
bei der Zwischenrunde um die TRO- 
Hallenfußballmeisterschaft waren es 
aber 7,7 je Begegnung. Nur: Ver­
gleiche dieser Art sind nicht fun­
diert! Der Torschuß-Vogel wurde in 
der Gruppe C abgeschossen: Gtra 
und Ea trennten sich 3:9. 12 Tore — 
hervorragende Stürmer oder 
schlechte Abwehrreihen?.

Neun der 21 Vertretungen der Vor­
runde qualifizierten sich für die 
Zwischenrunde; und auch diesmal 
erwies sich Dame Fortuna als lau­
nisch und großzügig zugleich: QOM. 
kann das bestätigen.

Neun Spiele, 70 Treffer und eine 
Überraschung: Im mit Abstand be­
sten und spannendsten Spiel des Ta­
ges behielt die Mannschaft von Ea 
über Favorit AGL 2 mit 3d) deut­
lich die Oberhand. Doch auch dar-
überhinaus sah man technisch und AGL 1, QOM und Ea, werden nun 
spielerisch gefällige Aktionen; den fußballerisches Können in der
Maßstab setzte wohl, neben Ea, die Unionhalle untereinander messen.
Mannschaft der AGL 1, die mit Schußkräftige Aktive stehen in allen 
„Hacker" Heinrich den besten Tor- drei Mannschaften, spielerisch 
hüter und einen gefährlichen. Tor- scheint Ea am besten. Fällt die Ent- 
schützen in ihren Reihen hatte. Scheidung im Spiel Ea gegen AGL 1?

Alle drei Endrundenteilnehmer, Volker
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Am 30. März 1976 findet um 

16.30 Uhr im TRO-Klubhaus ein Vor­
trag mit Lichtbildern zum Thema

Statue, 9. Destillationsprodukt, 10. 
Leichtmetallegierung, 14. französische 
Stadt an der Mosel, 15. Hauterkran­
kung, 16. Nebenfluß der Rhone, 18. 
Berg bei Innsbruck, 19. indisches 
Dschungelrind, 20. amtliche Nach­
richtenagentur der UdSSR.

Auflösung aus Nr. 10/76
Waagerecht: 1. Mais, 3. Abri, 6. La­

bor, 8. Uke, 10. Emu, 12. Sardinien, 
15. Karussell, 29. Ile, 21. Lei, 22. 
Areal, 23. Noll, 24. Jena.

Senkrecht: 1. Maus, 2. Her, 4. Brei, 
5. Irun, 7. Bai, 9. Kanal, 11. Meile, 
13. Dau, 14. Nis, 15. Kien, 16. Real, 
17. See, 18. Elle, 19. Lima.

„Hätte ich doch Maß nicht das Tee yfO- 
troffen"

„Ordnupg und Sicherheit auf dem 
Wasser" statt. Der Vortrag, an dem 
alle Mitglieder unserer Gruppe teil­
nehmen, wird von Genossen der 
W asserschutzpolizei gehalten, die 
gleichzeitig Erläuterungen zur neuen 
Wasserstraßen-Verkehrsordnung ge­
ben. Wir laden alle interessierten 
Kolleginnen und Kollegen Wasser­
sportler, Angler usw. dazu herzlich 
ein.

Tarn,
Vers. cl. Beiriebsgruppe des DAV
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Seite 8 Wie ist das eigentlich?

/Y &r SED

Agitationskommission 
beantwortet Fragen der 
LROjaner zu den Ent­
würfen der Parteitags­
dokumente

$ Wieso ist die Lösung 
des Wohnungsprobtems 
nicht nur eine Frage der 
Baukapazität?

Wie ist eigentlich die 
industrielle Entwicklung 
der Sowjetunion

„zwischen zwei Partei­
tagen"?
$ Warum ändert 
unsere Partei nicht ihren 
Namen?

Friedrich Engels schrieb 1872 be­
reits in seinem Beitrag „Zur Woh­
nungsfrage", daß nur im Sozialismus 
dieses außerordentlich bedeutende 
Problem endgültig gelöst werden 
kann. Im Kapitalismus ist und bleibt 
das Wohnungswesen ein Geschäft. 
Gebaut und vermietet werden Woh­
nungen nur aus Profitgründen. 
„Selbst der Besitz von Ruinen wird 
zur Quelle arbeitslosen Einkom­
mens", schrieb Engels. In der BRD 
stehen Tausende ileugebauter Woh­
nungen leer, wo gleichzeitig über 
eine halbe Million Menschen obdach­
los sind. Schrecklich sind die Slums 
in den USA und England.

Die Lösung des Wohnungspro­
blems, ist also nicht nur eine Frage 
der Baukapazität, sondern wesent­
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lich eine Frage des Charakters des 
sozialistischen Staates. Kein kapita­
listisches Land wird es fertigbringen, 
das Wohnungsproblem zu beseitigen.

Mit dem Wohnungsbauprogramm 
nehmen wir uns etwas vor, das un­
sere ganze Kraft verlangt. Um das 
gesetzte Ziel zu erreichen, müssen 
bis 1990 annähernd drei Millionen 
Wohnungen gebaut werden. Das ge­
samte Wohnungsbauprogramm der 
DDR Wird rund 200 Milliarden Mark 
kosten. Solche. Vorhaben zu formu­
lieren und realisieren zu können, ist 
ein Vorteil des Sozialismus. Und wir 
werden diesen Vorteil voll nutzen. 
„Damit wird", wie es im Entwurf 
des Programmes der SED heißt, „ein 
altes Ziel der revolutionären Arbei­
terbewegung verwirklicht".

^-Entwicklung der scrioien Struktur-^

In den Jahren vor dem 9. Plan­
jahrfünft rückte die Sowjetunion hin­
sichtlich der Kohle- und Eisenerz­
förderung, der Roheisenerzeugung 
und der Traktorenproduktion auf 
den ersten Platz in der Welt vor. 
Heute hat die Sowjetunion alle Län­
der der Welt in der Erdölförde­
rung, der Stahlerzeugung und der 
Produktion von Mineraldünger .über­
flügelt. 1974 zum Beispiel wurden in 

^fer UdSSR 459 Millionen Tonnen 
Erdöl (einschließlich Gaskondensat) 
gefördert und 19,3 Millionen Tonnen 
Mineraldünger (umgerechnet auf 
100 Prozent Nährstoffgehalt) erzeugt, 
während in den USA 435 Millionen 
Tonnen Erdöl gewonnen und 17,5 
Millionen Tonnen Mineraldünger 
produziert wurden. Insgesamt ent­
fällt heute auf die Sowjetunion ein 
Fünfte] der gesamten Industriepro­
duktion in der Welt.

Dieses Wachstum des Industrie­
potentials der Sowjetunion ist unter 
anderem dadurch, zu erklären, daß 
ständig große Industriebetriebe ge­
baut wurden. Im 9. Planjahrfünft 
waren es ungefähr 2000. Viele dieser 
Betriebe stellen hinsichtlich der Ka­
pazität ihrer Aggregate sowie des 
Mechanisierungs- und Automatisie­
rungsgrades der Produktion etwas 
prinzipiell Neues dar. Dazu gehören 
u. a. das riesige Automobilwerk in 
Togliatti an der Wolga, das Krasno­

jarsker Wasserkraftwerk am Jenni- 
sei mit einer Leistung von 6000 MW, 
Erdölleitungen mit einer Gesamt­
länge von über 55 000 Kilometern 
und solche großen Industriekom­
plexe wie der petrolchemische Kom­
plex, in Westsibirien, der Bergbau- 
und Hüttenkomplex auf der Grund­
lage der Eisenerzvorkommen bei 
Kursk, der Bratsker und der Ust- 
Ilimsker Holzindustriekomplex im 
Osten der Sowjetunion.

In die Produktion wurden be­
schleunigt Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik einge­
führt. Nicht nur in den neuen, son­
dern auch in schon seit langem be­
stehenden Betrieben erhöhte sich die 
Zahl der mechanisierten und auto­
matisierten Fertigungsstraßen sowie 
die Zahl der komplexmechanisierten 
und automatisierten Produktionsab­
schnitte und -abteilungen und Be­
triebe. Dadurch stieg die Produkti­
vität der gesellschaftlichen Arbeit in 
der Volkswirtschaft allein in den er­
sten vier Jahren des Plahjahrfünfts 
um 20 Prozent. Etwa 80 Prozent des 
Zuwachses des Nationaleinkommens 
und 84 Prozent des Produktionszu­
wachses in der Industrie wurden 
eben dank der gesteigerten Arbeits­
produktivität erzielt

Richten Sie bitte 
Ihre Fragen, die 
im Zusammen­
hang mit dem 
Studium der Ent­
würfe zu den 
Dokumenten 
zum IX. Partei­
tag der SED und 
dem XXV. Par­
teitag der 
KPdSU stehen, 
an den Leiter 
der Bildungs­
stätte der BPO, 
Genossen 
Hein Peter, 
App. 25 32, oder 
an die Redak­
tion, App. 25 34 
und 25 35.

Wohnungsbau 1976 in der DDR
1976:
134200 Wohnungen

werden übergeben

1976

100 500 Neubauten

modernisiert, 
pm-brw.

1975

Bauleistungen für den komplexen Wohnungsbau

Wer einen guten Namen hat, 
möchte ihn nicht verlieren und wird 
ihn schon gar nicht aufgeben. Unsere 
Partei hat einen guten Namen — in 
jeder Hinsicht.

Der Name „Sozialistische Einheits­
partei Deutschlands" bewahrt die 
Erinnerung an ein historisches Ereig­
nis in der Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung. Das Wort „Ein­
heitspartei" weist hin auf die Verei­
nigung der KPD und der SPD im 
April 1946. In wenigen Wochen be­
gehen wir den 30. Jahrestag dieser 
Vereinigung. Ohne eine einheitliche 
Arbeiterpartei auf der Grundlage des 
Marxismus-Leninismus hätten wir 
die Aufgaben, die uns die Geschichte 
stellte, nicht lösen können. Wir hät­
ten nicht die Arbeiter-und-Bauern- 
Macht, die Diktatur des Proletariats, 
errichten, nicht den Sozialismus auf­
bauen und jetzt nicht den Weg zum 
Kommunismus ins Auge fassen kön­
nen.

Welchen Grund sollten wir denn 
haften, die Wurzeln unserer Kraft 
und unseres Erfolges zu verleugnen 
und den Namen, der auf sie hinweist, 

10300 Kinderkrippenplätze' 
Kindergartenplätze 
Schulhortplätze 
Feierabend - und 
Pflegeheimplätze

abzulegen? Der Name unserer Partei 
enthält in Worten, was auf unseren 
Abzeichen, auf unseren Fahnen mit 
den verschlungenen Händen im Bild 
ausgedrückt wird. Wer wollte sich 
von einer ruhmbedeckten Fahne 
trennen?

Aber nicht nur uns selbst bedeutet 
dieser Name etwas, auch weithin in 
der Welt genießt er Anerkennung 
und hohes Ansehen. Auch in anderen 
Völkern verbinden sich mit dem Na­
men „Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands" die Leistungen, die 
unser Volk unter der Führung der 
Partei vollbracht hat. Einen Na­
men, der sozusagen internationalen 
Kredit genießt, den behält man.

Der Name ist auch der Bedeutung 
der einzelnen Wörter nach absolut 
zutreffend. „Sozialistische" trifft zu, 
denn wir gestalten ja die entwickelte 
sozialistische Gesellschaft. „Ein­
heitspartei" stimmt, denn die SED 
ist ja die vereinigte Partei der Ar­
beiterklasse in unserem Lande. 
„Deutschlands" ist richtig, denn un­
sere Partei repräsentiert das soziali­
stische Deutschland.
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